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J?auétmrffdjaftl«$e ^ûtfdjlage fût bte Sc^toetgerfcau»
Stûbli atë gucfeterfag. Um Qutfer ?u fparen, {ônncn

toit bîe jungen, sarten SRûfet! bertoenben, bie loir jegt
beim „©rbünnern" ettoifdjen. Söir tüften 1 Mogramm
SHjubarber unb 1 Mogramm iRübli. Stuf 600 ©ramm
ffrudjtmuS rennen loir 200 ©ramm guder. 3unge, 3arte
tRtjabarberftenget toerben getoafdjen, in gteidjmägige
SBürfeldjen gefdjnitten unb mit guder sugebedt über
Stacht ftef)engetaffen. Sie fidj bitbenbe fftiiffigteit toirb
bann sum ffaben eingefodjt, bann gibt man ben SRIja-
barber tjinsu unb locht toätjrenb 10 SRinuten, fügt bie
toeidjgetodjten, burdj ein ©ieb geftricfjenen SRübli bei,
îodjt bie SJtaffe auf ftarfem freuet unter ftetem Stühren
nodjmatS 10 SRinuten unb fütCt heig in irbene 2opfe ein.

©hug bor ber SRüdenplage. Sie läftigen SRüden ber-
berben uns oft bie ffreube an ©pajiergang ober am ©ar-
tenaufentljalt. Sor ben ©tidjen ber unbeliebten SRüden
fann man fidj fdjügen, inbem man ©efidjt unb hänbe mit
bünnem ©ffigtoaffer tuäfetjt, bebor man fidj ins ffreie be-
gibt. SiefeS einfache unb billige SRittet foil SBunber
tuirfen.

fPetfchtoS: Käfetudjen mit ïomaten. Son
200 ©ramm SReljt, 50 ©ramm Sutter unb 50 ©ramm
gett ober ©djtoeinefdjmats, ©at3 unb Staffer einen gerie-
benen £etg madjen unb ein SÖätjenbledj auslegen. ©in
Sfunb Tomaten, 200 ©ramm geriebener Höfe, gtoei
©ier, brei Seji SRitdj, ©als, Pfeffer unb ©djnittlaudj
braucht eS für bie ffütle. Sie Tomaten toerben in ©djei-
ben gefdjnitten, bie hätfte beS KäfeS auf ben îeigboben
geftreut, barauf bie Somatenfdjeiben bertegt rtnb biefe
toieber mit bem übrigen Käfe beftreut. SaS ©ierteigtein
unb sulegt ber ©djnittlaudj toirb barüber gegeben. 3m
Öfen baden unb heiß ferbieren.

©intopfgeridjt mit Kotjtraben. 4 Kohtraben ioerben in
feine Streifen gefdjnitten unb in toenig fjfett gebünftet.
6 Kartoffeln toerben ebenfalls in Streifen gefchnitten unb
auf bie Kohlraben gelegt. 2 ©gtöffet fein gehadte fßeterti
toerben barüber geftreut. 200 ©ramm Stinbfteifdj toirb in
Heine SBürfH gefchnitten unb mit einer in ffett gebünfte-
ten gtoiebet rafdh burdjgebraten. Sann mit Sat3 unb
Sfeffer toür3en unb bas ffteifh unter bie ©emüfe mifdjen.
©artodjen, folange nötig.

©adjgemäge Pflege ber ©atberobe ift tjeutsutage an-
gebrachter atS je. Sie trägt übrigens biet 3ur tängern
haltbarfeit ber KleibungSftüde bei. SRie foH ein Kleib —
fei eS auch mir ein einfaches StüSdjen — „unbeganbelt"
in ben ©djrant gehängt toerben. Sie erfparen fid) biet
Sîrger, geitberluft unb ©etb, toenn Sie altes, toas 6ie
in ben Kaften hängen — tj<mble eS fiih um bie ©arbe-
rohe 3tjreS SRanneS, 3hrer Kinber, ober um 3hre eigene
—, fo berforgen, bag 6ie eS mit bem heften, ©etoiffen
ber SBett 3u jeber geit toieber herbornehmen unb fogteidh
anstehen tonnen, ohne borfjer sur Kteiberbürfte, sum
Sügeteifen, sur Släfjnabet greifen su müffen. Sßottene
Kleiber fotten fetbftberftänbtich auSgeßürftet. entfledt unb
gelüftet, baumtootlene unb feibene gebügelt toerben. Kleine
©djäben fotten fofort auSgebeffert, grögere bem fftieftorb
überanttoortet toerben. „Slngefdjmufelte" Stufen unb
SBafdjHeiber finb rafetj getoafdjen unb toieber gebügelt,
fo auch Krägetdjen, ©infagtoeftdjen ufto. SaS Stufhängen
im ©djrant ift eine Kunft für ftdj. Sei Kleibern mit
tReigberfdjtug fott biefer ftets sugesogen toerben. $upeS
fotten nidjt an einem emsigen Stufhänger baumetnb hin-
gehängt toerben, fonbern an stoei Sluftjängern, bie in
tteine ©infdjnitte ober an Heine hätdjen gehängt loer-
ben, bie an jebem Kteiberbüget angebracht toerben tön-
nen ober fottten. Samit ber fjupe in ber SRitte nidjt nah
unten sieht unb fo mit ber Seit eine ungleiche Ränge be-
fommt, toirb in ber SRitte beS SügetS eine patent-
SBäfdjeHammer an ben haupttjaten gebunben, in toetdje
bie SRitte beS SRodbunbeS gettemmt toirb. Stuf biefe Steife
hängt ber fjupe tabettoS "glatt unb tann fidj nidjt ber-
Stehen. Ober helle Kleiber, ©eiben- unb SamtHeiber unb
über heilte, sarte Stufen toirb eine hülle gelegt, (für
Kleiber tann fie aus alten Settansügen genäht toerben.
ffür Stufen toirb ein Öuabrat bon sirta einem SReter
©röge aus teidjtem Stoff in ber SRitte mit einem Roh
berfehen, burdj bas ber Sügethaten gesogen toirb. fp*
fdjräggefdjnittene Kleiber bertoenbet man einen Süget
mit ©teg, toobei man fie tore hertenljofen über ben Steg
legt, bamit fie nidjt bersogen toerben. ©eftriefte unb ge-
häfette Kleiber unb tpufiooer fotten nie aufgehängt, fon-
bem Sufammengefattet aufbetuatjrt toerben. hanfa.

23üdjerfd)aii.
flaut 3lg: SaterhauS. Setlag SRafdjer, güridj- flteis

ffr. 6.—.
SRtdjt immer gereiht bas SaterhauS ben Kinbern sum

Segen. SBätjrenb eS bem einen burdjâ ganse Reben Sdjug
unb ©hirm bebeutet, toirb eS bem anbern sum Serljäng-
niS, sum töemmfhuh einer freien ©nttoicElung. 3Rantf)
einer aber berfiert ben heften hört burdj Reidjtfinn unb
Übermut. Stei ©rsätjtungen, brei gtunbberfdjiebene ©hief-
fate. Set Serfaffer beS mit Seht fo beliebten unb ge-
tobten SRomaneS eines KinberfdjidfateS: „0aS SRenfh-
lein SRatthiaS" bermag audj in feinem neuen Sudje su
feffetn unb regt feine Refer su mancherlei Setrahtun-
gen an.

Sr. meb. SR. Sog: Körperliches Krantfein als fjotge
feetifcfjer ©teihgetoihtsftörungen. Sertag hans huber,
Sern. 3.80.

E. E. ©S hanbett M htet um Sortefungen, bie im
SBinterfemefter 1939/40 an ber SotfStjohfdjute in Sürth
gehatten iourben. Sie mannigfattigften ffragen unb Stuge-
rüngen aus alten ©djidjten ber hörerfhaft, bom einfahm
aingefteHten bis sum SRebfsiner, ïh^togen, fturfften unb
Künftter betoiefen bem Serfaffer, bag ein grogeS Sebürf-
niS nah Klärung ber hier befjanbetten Stohteme beftanb.
3n ber ïat ift hiet eine Strbeit getefftet toorben, bie

jebétmann angeht, ©a eS tjfet nidgt nur um theoretifhe

©rörterungen geht, fonbern auf mandjerlei ©rfahrungen
hingetoiefen toirb unb baS Reben unmittelbar su uns
fpricfjt, erfährt ein jeber unb finbet eS hier beftätigt, toaS
ihm bei fharfer ©etbftbeobahtung an feiner eigenen Set-
fon fdjon aufgefallen ift. Sßer pfhhotogifcfjen fftagenSer-
ftänbnis entgegenbringt, mug biefeS ioertbotte Sfthtein
Sur hanb nehmen, ©r toirb fidj fetber beffer ertennen unb
anbete berfteljen lernen. Sie eigenartigen Sesiefjungen
Stoifhen Seele unb Körper toerben hier auf tieffdjürfenbe
Sßeife aufgeseigt unb in allgemein berftänbtidjer SIrt ge-
fhübert.

„©etoehr bei ffug". ©ebihte eines ©otbaten, bon Saut
Rang. Sertag h- tR- ©auertänber, Starau.

E. E. ©in fdjmateS Sänbhen mititärifher Rprif aus
unferer geit. ©S serfättt in bie Stbfdjnitte: Sienftv Shpen,
gtoiegefprädj unb ©rinnerung, h^hen unb Siefen, Rieber
unb.Sattaben. SRan fpürt eS ben ©ebidjten an, fie finb
aus bem Sienftertebnis geboren, tünftterifdj bon unter-
fhtebliher Sebeutung. SRan fennt tiefer fdjûrfenbe Rie-
ber unb Serte. Sietteiht hut bas Seftreben, ein ganseS
Sänbhen füllen su tootten, sur ©eftattung bon ïfjemen
geführt, bie niht fetjr ergiebig toaren. Sîit legen ben
Ringer auf baS tooht am heften gelungene ©ebidjt, baS
fraftbotte unb ftimmungsfhtoere: SBir graben. Saneßen
aber liegt biet teidjteS ©epäd!

Hauswirtschaftliche Ratschlage für die Schweizerfrau.
Rübli als Zuckerersatz. Um Zucker zu sparen, können

wir die jungen, zarten Rübli verwenden, die wir jetzt
beim „Erdünnern" erwischen. Wir rüsten 1 Kilogramm
Rhabarber und 1 Kilogramm Rübli. Auf 600 Gramm
Fruchtmus rechnen wir 200 Gramm Zucker. Junge, zarte
Rhabarberskengel werden gewaschen, in gleichmäßige
Würfelchen geschnitten und mit Zucker zugedeckt über
Nacht stehengelassen. Die sich bildende Flüssigkeit wird
dann zum Faden eingekocht, dann gibt man den Nha-
barber hinzu und kocht während 10 Minuten, fügt die
weichgekochten, durch ein Sieb gestrichenen Rübli bei,
kocht die Masse auf starkem Feuer unter stetem Rühren
nochmals 10 Minuten und füllt heiß in irdene Töpfe ein.

Schutz vor der Mückenplage. Die lästigen Mücken ver-
derben uns oft die Freude an Spaziergang oder am Gar-
tenaufenthalt. Vor den Stichen der unbeliebten Mücken
kann man sich schützen, indem man Gesicht und Hände mit
dünnem Cssigwasser wäscht, bevor man sich ins Freie be-
gibt. Dieses einfache und billige Mittel soll Wunder
wirken.

Fleischlos: Käsekuchen mit Tomaten. Von
200 Gramm Mehl, SO Gramm Butter und 50 Gramm
Fett oder Schweineschmalz, Salz und Wasser einen gerie-
benen Teig machen und ein Wähenblech auslegen. Ein
Pfund Tomaten, 200 Gramm geriebener Käse, zwei
Eier, drei Dezi Milch, Salz, Pfeffer und Schnittlauch
braucht es für die Fülle. Die Tomaten werden in Schei-
ben geschnitten, die Hälfte des Käses auf den Teigboden
gestreut, darauf die Tomatenscheiben verlegt und diese
wieder mit dem übrigen Käse bestreut. Das Eierteiglein
und zuletzt der Schnittlauch wird darüber gegeben. Im
Ofen backen und heiß servieren.

Eintopfgericht mit Kohlraben. 4 Kohlraben werden in
feine Streifen geschnitten und in wenig Fett gedünstet.
6 Kartoffeln werden ebenfalls in Streifen geschnitten und
auf die Kohlraben gelegt. 2 Eßlöffel fein gehackte Petèrli
werden darüber gestreut. 200 Gramm Rindfleisch wird in
kleine Würfel geschnitten und mit einer in Fett gedünste-
ten Zwiebel rasch durchgebraten. Dann mit Salz und
Pfeffer würzen und das Fleisch unter die Gemüse mischen.
Garkochen, solange nötig.

Sachgemäße Pflege der Garderobe ist heutzutage an-
gebrachter als je. Sie trägt übrigens viel zur längern
Haltbarkeit der Kleidungsstücke bei. Nie soll ein Kleid —
sei es auch nur ein einfaches Bläschen — „unbehandelr"
in den Schrank gehängt werden. Sie ersparen sich viel
Ärger, Zeitverlust und Geld, wenn Sie alles, was Sie
in den Kasten hängen — handle es sich um die Garde-
robe Ihres Mannes, Ihrer Kinder, oder um Ihre eigene
—, so versorgen, daß Sie es mit dem besten Gewissen
der Welt zu jeder Zeit wieder hervornehmen und sogleich
anziehen können, ohne vorher zur Kleiderbürste, zum
Bügeleisen, zur Nähnadel greifen zu müssen. Wollene
Kleider sollen selbstverständlich ausgebürstet, entfleckt und
gelüftet, baumwollene und seidene gebügelt werden. Kleine
Schäden sollen sofort ausgebessert, größere dem Flickkorb
überantwortet werden. „Angeschmuselte" Blusen und
Waschkleider sind rasch gewaschen und wieder gebügelt,
so auch Krügelchen, Einsatzwestchen usw. Das Aufhängen
im Schrank ist eine Kunst für sich. Bei Kleidern mit
Reißverschluß soll dieser stets zugezogen werden. Jupes
sollen nicht an einem einzigen Aufhänger baumelnd hin-
gehängt werden, sondern an zwei Aufhängern, die in
kleine Einschnitte oder an kleine Häkchen gehängt wer-
den, die an jedem Kleiderbügel angebracht werden kön-
nen oder sollten. Damit der Jupe in der Mitte nicht nach
unten zieht und so mit der Zeit eine ungleiche Länge be-
kommt, wird in der Mitte des Bügels eine Patent-
Wäscheklammer an den Haupthaken gebunden, in welche
die Mitte des Rockbundes geklemmt wird. Auf diese Weise
hängt der Jupe tadellos glatt und kann sich nicht ver-
ziehen. Über helle Kleider, Seiden- und Samtkleider und
über heikle, zarte Blusen wird eine Hülle gelegt. Für
Kleider kann sie aus alten Vettanzügen genäht werden.
Für Blusen wird ein Quadrat von zirka einem Meter
Größe aus leichtem Stoff in der Mitte mit einem Loch
versehen, durch das der Bügelhaken gezogen wird. Für
schräggeschnittene Kleider verwendet man einen Bügel
mit Steg, wobei man sie wie Herrenhosen über den Steg
legt, damit sie nicht verzogen werden. Gestrickte und ge-
häkelte Kleider und Pullover sollen nie aufgehängt, son-
dern Zusammengefaltet aufbewahrt werden. Hanka.

Bücherschau.
Paul Ilg: Vaterhaus. Verlag Rascher, Zürich. Preis

Fr. 6.—.
Nicht immer gereicht das Vaterhaus den Kindern zum

Segen. Während es dem einen durchs ganze Leben Schutz
und Schirm bedeutet, wird es dem andern zum Verhäng-
nis, zum Hemmschuh einer freien Entwicklung. Manch
einer aber verliert den besten Hort durch Leichtsinn und
Wermut. Drei Erzählungen, drei grundverschiedene Schick-
sale. Der Verfasser des mit Recht so beliebten und ge-
lobten Romanes eines Kinderschicksales: „Das Mensch-
lein Matthias" vermag auch in seinem neuen Buche zu
fesseln und regt seine Leser zu mancherlei Betrachtun-
gen an.

Dr. med. M. Boß: Körperliches Kranksein als Folge
seelischer Gleichgewichtsstörungen. Verlag Hans Huber,
Bern. Preis Fr. 3.80.

L. L. Es handelt sich hier um Vorlesungen, die im
Wintersemester 1939/40 an der Volkshochschule in Zürich
gehalten wurden. Die mannigfaltigsten Fragen und Äuße-
rllngen aus allen Schichten der Hörerschaft, vom einfachen
Angestellten bis zum Mediziner, Theologen, Juristen und
Künstler bewiesen dem Verfasser, daß ein großes Bedürf-
nis nach Klärung der hier behandelten Probleme bestand.
In der Tat ist hier eine Arbeit geleistet worden, die

jedermann angeht. Da es hier nicht nur um theoretische

Erörterungen geht, sondern auf mancherlei Erfahrungen
hingewiesen wird und das Leben unmittelbar zu uns
spricht, erfährt ein jeder und findet es hier bestätigt, was
ihm bei scharfer Selbstbeobachtung an seiner eigenen Per-
son schon aufgefallen ist. Wer psychologischen Fragen Ver-
ständnis entgegenbringt, muß dieses wertvolle Büchlein
zur Hand nehmen. Er wird sich selber besser erkennen und
andere verstehen lernen. Die eigenartigen Beziehungen
zwischen Seele und Körper werden hier auf tiefschürfende
Weise aufgezeigt und in allgemein verständlicher Art ge-
schildert.

„Gewehr bei Fuß". Gedichte eines Soldaten, von Paul
Lang. Verlag H. R. Sauerländer, Aarau.

L. L. Ein schmales Bändchen militärischer Lyrik aas
unserer Zeit. Es zerfällt in die Abschnitte: Dienst, Typen,
Zwiegespräch und Erinnerung, Höhen und Tiefen, Lieder
and Balladen. Man spürt es den Gedichten an, sie sind
aus dem Diensterlebnis geboren, künstlerisch von unter-
schiedlicher Bedeutung. Man kennt tiefer schärfende Lie-
der und Texte. Vielleicht hat das Bestreben, ein ganzes
Bändchen füllen zu wollen, zur Gestaltung von Themen
geführt, die nicht sehr ergiebig waren. Wir legen den
Finger auf das wohl am besten gelungene Gedicht, das
kraftvolle und stimmungsschwere: Wir graben. Daneben
aber liegt viel leichtes Gepäck!


	Hauswirtschaftliche Ratschläge für die Schweizerfrau

